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tiıkuliert, nıcht jeder Leser wırd etIiwas amı anfangen können. Das Jjedoch wollen dıese eıträge
uch N1IC| se1InN: Gebrauchstexte, allgemeın verwendbare Aufklärungs- und Rechtfertigungsstücke—— — —. AB Aktualısıerung des Klosterlebens In UNSCICI eıt Der Leser, zumal der Ordenschrist, wırd be1l
manchen Szenen un! efle  10nNnen Berührungspunkte seinem eigenen Daseın finden, wırd viel-
leicht Fıgenes erst In 1C betrachten lernen. Manches ist Zeugnıi1s, manches sSteE
zeichenhaft Da lassen sıch Impulse ausmachen für dıe Überprüfung des eigenen Selbstverständ-
NISSES un afür, sıch wıieder auf das Hören, ehen, arten, agen, Bejahen einzulassen In einem
en VOI ott

Aufgeschlossene Tiısten müßten autmerksam werden, WEn heute wıeder miıt Z/ungen Re-
l1g1ÖSES In der Literatur gesagt und geschriıeben WIrTd. Daß untier dıesen Schreibenden auch MOön-
che finden sınd WIE Stephan Reimund enge, sollte gerade unter Ordenschristen vermerkt WECI-

den Hugoth

Erfahrungsbezogene FEthik Festschrift für Johannes Messner Z Geburtstag. Hrsg
Valentın ZSIFKOVITS Rudaolf WFEFILER Berlın 9081 Duncker Humblot 4305

In 50=
I diese Festschrı Z 90) Geburtstag des ekannten Naturrechtlers und Kulturphilosophen Jo-
hannes essner erfaßt. besteht Aus den riıkelin VO  —_ ZWO verschıiedenen Autoren, Z7WEeI Beıtr
SCH AUS der eT des uD1lars selbst un: eiıner Bıblıographie VO'  = dessen zahlreıchen Veröffent-
lıchungen einem achtrag ZUT bısherigen Bibliographie bıs 1 eıner weıterführenden seıt OS
un Schriften ber essnerT. Eınige Artıkel sınd eIerate. dıe 1980, anläßlıch eines ren
Messners veranstalteten Symposı0ns, vorgetragen wurden.

In der Festschrift wırd e1in Erster un: 7 weıter eıl unterschıieden, hne daß eın TUN! dafür ANSC-
geben wurde der einsichtıe ware. Wohl befassen sıch einN1gE der Artikel\ des ersten Teıles mıt A1e-
CN der jener rage Aaus der Messners.

Man sollte meınen, eıne „erfahrungsbezogene Pihk eıne dıe be1ı der Formulierung un!:
otıvierung ıhrer Aussagen erfahrungsbezogen ist. SC1 selbstverständlıch, daß INa  b das In e1l-
20 Buchtıitel nıcht eıgens anzugeben brauche och ist erstens edenken, daß verschiedene
Auffassungen ber dıe /D des Erfahrungsbezugs der g1bt und zweıtens, daß essner für
seıne Ethık dıe „exıstentiellen £wecke“ das sınd dıe den „Imeben“” des Menschen innewohnen-
den /wecke als „Grundbegriff“” betrachtet (Das Naturrecht, Innsbruck 42) Damlıt ıchtet

sıch eıne 1 dıe den Menschen Sa  Ur als abstraktes Vernunfiftwesen“ kennt (Natur-
LO 46) Allerdings g1bt kaum och eınen katholischen Ethıker, der das tate, der den Men-
schen nıcht als Le1ıb-Geilst- und als „Geschıichtswesen“ verstände. —

Von diıeser seiıner IC AUS betont essner dıe Bedeutung der zuständiıgen Erfahrungswissen-
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schaiten für dıe soflern S1e ıe ‚Irıebwirkliıchkeit  A des Menschen auft induktivem Weg, dem
der Erfahrung, untersuchen. ESs ist nıcht möglıch, Jer auft dıe VO  — den erwähnten ZWO Autoren
behandelten Fragen einzugehen. Wer sıch mıt iıhren TUukeln befaßt, kommt dem Endurteıl S1e
eıisten einen dankenswerten Beıtrag, daß dıe Forderung essner sıch erfülle, keıiıne Wiıssenschaflit,
uch dıe Naturrechtslehre NIC urie auf der Stelle WWELCH. sondern musse „mehr und einsich-

Endrestıgere ahrheı erarbeıten“ (Erfahrungsbezogene Ethık. 10)
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